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Die Bauwürdigkeit der Schneeberger Lagerstätten.*) 
\"on Dr. der Universität Genf ß. Granigg. 

(Hiezu Tafel X.) 

Bekanntlich ist die Bauwürdigkeit einer Lagerstätte 
nichts Feststehendes; sie ist Yiehnehr vom Zusammen­
wirken einer Reihe Yon Faktoren abhängig, die teils 
geologischer, teils technischer, teils wirtschaftlicher und 
politischer Natur sind. 

In der Folge soll der Einfluß dieser Momente 
abgewogen und der Versuch gemacht werden, die der­
zei ti ge ti-renze der Bauwürdigkeit zahlenmäßig festzu­
stellen. 

a) Die örtliche Lage des Bergbaues sowie der da­
durch bedingte Förderweg der Grubengefälle 
zur Aufbereitung und der Einlöscrze zur 

nächsten Bahnstation. 

St. Martin am Schneeberg, der derzeitige 
Mittelpunkt des Bergbaubetriebes, liegt in -16° 5-1' 
nördlicher Breite, in 11° 12' östlicher Länge von 
Greenwich und in einer Seehöhe von 2369·7 111, im 
südlichen Teile der Stubaier Alpen. Eine mittlere 
Jahrestemperatur von - 0·6° C bedingt es, daß die 
Schneebedeckung im allgemeinen von anfangs Oktober 
bis anfangs Juli dauert, während man kleinere Schnee· 
fälle auch in den Sommermonaten zu gewärtigen hat, 
wie dies die umstehende Tabelle 1 zeigt. 

Die dem Bergbau zunächst liegende Eisenbahn­
station ist Sterzing im Eisacktal (962111); es kommen 

somit die Strecken Aufbereitung Maiern-Sterzing 
fiir den Transport der Einlös erze und Schneeberg­
M a i er n fiir die Lieferung der durch Handscheidung 
am Schneeberg ausgehaltenen Zeuge ( Stufhlende, Ulende­
und Bleimittelerze, Blende- und Bleierzwände und Gruben­
klein) in Betracht. Verfolgt man die Förderanlag-en in 
der Richtung von Sterzing nach Schneeberg, so tritt 
alsbald ihre . .\.bhängigkeit vom geologischen Bau der 
Gegend hervor. 

Der erste Teil der ärarischen Fahrstraße folgt 
vom ~terzinger Becken ausgehend, in westlicher Richtung 
dem normalen, sehr sanft geneigten Talbo<len des Mare i te r 
Ta 1 es, dessen breite U-Form der Glazialerosion zuzu­
schreiben ist und dessen Talgrund durch die rezenten 
Ablag·erungen der im oberen Laufe erfolgten Murbrüche 
großenteils wrwüstet wurde. Nur bei der Ortschaft 
Gasteig besitzt die Straße eine etwas größere Steigung, 
da sie hier das Delta oder eigentlich den flachen Schutt­
kegel, <len sieh der Jaufentalbach bei seiner ~Iündung 

in das Mareitertal, in dieses hineingebant hat, zu über­
winden hat. 

Bei 1iiareit tindet der normale, durchschnittlich 
mit 15°/00 ansteigende Tallauf plötzlich eine Gnter­
brechung durch eine von einer Moräne gebildete Tal­
stufe, welche das Tal absperrt. Dieses erste Transport­
hindernis wir<l durch t!en ~[ a reite r Bremsberg 

*) Siehe „Die stoffliche Zusammensetzung der Schnee!Jerger Lagerstätten" dieser Zeit:>chr. 1908, :\r. 27. 
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Tabelle I. 

Schneeberg: Verzeichnis der Tage mit Schneefällen nach den Jahrbüchern der k. k. Zentralanstalt für Meteorologie 
und Erdmagnetismus im: 

.Jahre .Jäuner Fehruar Juni Juli 1August1 Sept. Oktohrr \'nv. Drz. 

-----------L--~~= 

)lärz April )Jai A11z11hl iiM' '.Gesnmtc Xiciler· 
:-\('hucetag-e i schlngsmen~o 

1897 
1898 
1899 16 5 
1900 19 21 
1901 11 13 
1902 14 19 
1903 9 9 

18 18 
21 20 
10 16 
19 20 
25 19 
18 18 
12 24 

18 
20 
17 
19 
19 
22 
13 

6 5 
9 8 
4 7 
1 4 
2 0 

12 2 
12 4 

überwunden und eine zweite ärarische Fahrstraße mündet, 
vom Kopf des genannten Bremsberges ausgehend, in den 
wieder normalen Oberlauf des Tales ein, das nunmehr 
den Xamen Ridnauntal führt. Der Boden desselben 
liegt um rund 310 m iiber jenem des Mareitertales. Die 
:Moräne, welche die vorerwähnte Talstnfe erzeugte, ent­
spricht einem Rückzugsstadium des Ridnauugletschers; 
durch sie wurde auch ein See gestaut, der einst das 
Ridnauntal erfüllte und dessen einstige Ufer noch sehr 
deutlich wahrgenommen werden können. Ebenso lassen 
sich die Terrassen, welche die Abflüsse der einzelnen 
kleinen Seitentäler in den See hineingebaut haben, durch 
ihre wohlerhaltenen Formen gut verfolgen. - Der 
Ridnaunbach überschreitet diese Talstufe nicht durch 
einen \\" asserfall, er hat sich vielmehr in der sehr leicht 
zerstörbaren Moräne eine enge Schlucht au!!ges!lgt. 

Verhängnisvoll für den Unterlauf des Mareitertales, 
und somit auch für die dort liegende Erzstraße sind 
die Murbrüche, die von den Seitengräben im steilen 
Nordflügel des Ridnauntales zuweilen niedergehen. 
Allenthalben sieht man daselbst an der oberen ·w ald­
grenze die trichterförmigen Abrißgebiete der Muren, 
denen nach unten die engen Abzugskanäle folgen, bis 
schließlich die Schuttkegel an der Einmündung der 
Abzugsrinnen in das Tal, das Bild dieser Erscheinung 
abschließen. 

In Maiern, unmittelbar hinter der Aufbereitung, 
findet das mit 2-1°.'00 gleichmäßig ansteigende Rid.naun­
tal wieder durch eine Talstufe seinen Abschluß. Es 
vereinigen sich daselbst zwei glaziale T:i.lläufe, wodurch 
der lirund des Ridnauntales bedeutend tiefer zu liegen 
kommt, als es dem normalen Lauf eines jeden der beiden 
sich vereinigenden Täler entspräche. 

Die direkte Fortsetzung des Ridnauntales von 
Maiern aufwärts, Überfalltal genannt, liegt außerhalb 
des Lagerstättengebietes und käme nur bei der Aus­
nützung ihrer \Yasserkraft in Betracht. Der Transport 
der am Schneeberg ausgehaltenen Zeuge vom Schnee­
berg zur Aufbereitung nach Maiern erfolgt längs des 
Lazzachertales. \Yie erwähnt, mündet dieses vermittels 
einer Talstufe in Maiern in das Rid.nauntal ein, und ein 
Bremsberg von 146 111 Seigerhöhe (Maierner Bremsberg) 
vermitttlt den Transport von der normalen Sohle des 
Lazzachertales. Dieses Hochtal steigt nun auf einer 

4 9 5 4 ., 
1 0 ! 17 14 11 ? ., 
0 12 5 4 20 116 774 
3 1 6 22 8 143 951 
5 6 11 10 22 143 1306 
5 2 19 10 14 155 877 
3 6 15 16 17 140 1102 

Länge von 3930111 regelmäßig mit 10-1°/00 an; dieses 
starke Gefälle verhindert die Ablagerung von Alluvial­
schotter in der Talsohle. Zwei kürzere Bremsberge 
(Kohlboden- und Kohlwald-Bremsberg) und drei sehr 
lange Horizontalbahnen, die sich an den Südostflügel des 
Lazzachertales anschmiegen, führen uns wieder an den 
Fuß einer Talstufe, die der Lazzacherbach durch einen 
Wasserfall überspringt. 

Es ist dies an der Stelle, wo die Abflüsse der 
nordwestlich gelegenen Egetmulde sich mit dem Lazzacher­
tal vereinigen, wodurch auch gleichzeitig die Entstehungs­
ursache der im Diluvium gebildeten Talstufe gegeben ist. 

Auch diese Stufe wird durch einen 526 111 langen 
Bremsberg (.Moosbichlbremsberg) überwunden. Aus dem 
Gesagten ersieht man recht deutlich, daß die Förderung 
längs der normalen Talböden lange Horizontalbahnen 
mit kurzen Bremsbergen erheischt, während beim Über­
schreiten der Talstufen das umgekehrte Verhältnis ein­
zutreten hat. 

Durch den .Moosbichlbremsberg gelangen wir in die 
Kastenalpe (2166111 Seehöhe) und damit wieder in den 
normalen Lauf des Lazzachertales. Hier verläßt der 
Förderweg an geeigneter Stelle das Tal, um durch den 
318 m hohen und 711 m langen Lazzacher Brems­
berg in die Gipfelregion jenes steilen Grates einzutreten, 
der sich von den Gletschern des Hochstubai in nord­
siidlicher Richtung bis zum Jaufenpaß erstreckt. 

Ungefähr auf halber Höhe nimmt das Gefälle des 
Bremsberges plötzlich sehr bedeutend ab. Die Bahn 
überschreitet hier das flache Gebiet der zahlreichen 
kleinen A ustiefungsseen, die etwa 200111 unter dem 
Kamm das Gebirge umsäumen. Die Rinner-Lacke, 
der Egetsee, die Eget-Lacke diesseits, und der 
Schwarzsee jenseits des Grates, gehören diesem Seen­
gürtel an. 

Die an den Kopf des Lazzacher Bremsberges 
(2-196'7 111) sich anschließende Horizontal bahn mündet 
alsbald in den Kaindlstollen ein, der das Gebirge durch­
tunnelt und am Südostrande der Schneebergermulde aus­
tritt. Yon da aus führt uns ein \Vassertonnenaufzug 
(1-1 Nothelfer-Aufzug) hinab auf das ~iveau des Scheid­
platzes von St. Martin am Schneeberg. Ein letzter 
\V a.ssertonnenaufzug (Seemoos-Aufzug) verbindet den 
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Scheidplatz der tiefsten Abbauhorizonte mit jenem von 
St. Martin. Es muß somit das der Aufbereitung zu­
zuführende Fördergut zunächst durch einen bzw. durch 
zwei Wassertonnenaufzüge um 161resp.340·6 m angehoben 

und hierauf auf fünf Bremsbergen um 1261 m abge­
bremst werden. Hiebei durchläuft das Fördergut auf 
den sieben, die Bremsberge verbindenden Zu- und Ab­
laufbahnen eine Strecke von 7524 111. 

Förderanlage 

Erzeinfüllen 
Bahn v. Pockleiten z. Seemoos-

Aufzug 
Seemoos-Aufzug . 

• 1 

1 

Seemoos-Aufzug Martin Scheid- 1 

platz 
Martin-Scheid platz 14 :'.\'"ot-

helfer-Aufzug . 
14 Nothelfer-Aufzug •i 
14 Nothelfer-Aufzug Lazzacher : 

Bremsberg 
Lazze.cher-Bremsberg 

Bahn Lazze.cher Moosbichl . 
Moosbichl-Bremsberg 
Bahn Moosbichl-Kohlwe.ld. 

Kohlwe.ld-Bremsberg 

Bahn Kohlwe.ld-Kohlboden 

Kohlboden-Bremsberg 

Bahn Kohlboden-Maiem-
Bremsberg . 

Maiern-Brerusberg . ! 
1 

Me.iern-Verladesohle . . 1 
1 

Summa Aufzüge 

r Brems berge 
Bahnen 

T. Summa Schneeberg-:llaiern 

Erzstraße Maiern-Mareiter 
Bremsberg . 

Bremsberg Mo.reit . . . 

! 

Tagförderuo g Schneeberg·Sterzing. 
a) Schneeberg-Maiern. 

Liinge reine 
Fahrduuer 

Tagesleisrung B!dlrnaa1 1 

hl· 
------ -- . lit~l 

in Hunden ; in t l11n 1Plrrir1 

a) Schneeberg· Maier n 

160 

198 + 2·07 218N l '10" 160 
405 + 179"5 2366·9' l' 160 1 

1 

286 1·3 2365·6 3'30" 160 

390 1·9 2363"7 5'2" 160 
834 : + 161 "3 2525"0 5'0" 160 

1394 - 28·3 2496·7 17' 160 
711 :- 330·2 2166·5 4'30" -5' 60 

972 i- 7·3 2159·2 15' 60 
526 :- 172·5 1986·7 2' 60 

2486 !- 18·1, 1968·6 30' 60 
i 

365 :-189·2 1779•4 2'15" 60 
1 1 1 
1 

1 
1548 

1 
- 11 ·3, 1768·1 23' 60 

1 

1 

438·1:- 189·2 1578·9 1'30" 60 
1 

: 1 1 

250 - 14·611564·3, 1'40" 60 
258 ,- 146 11418·3. 1'30" 60 

1 

7•6! 1410·7 

1239 6' 
2298·1 11'45"-12'15 1 

7524 96'22" 

1 114'07" -r _ i aM·o7"-
11061"1 1460"31)! 

! 
114'37" ,- 'lh54'37'' 

b) ll a i er n ·Sterz in g. 

8950 ,-102 1308·7 
436 - 246·5 1062·2 

3h 
3h 60 

:136 61 
1 

]136 2i 
;136 3! 
1 

1 

1 1
136 1 1 

136 1 1 
1136 1 1 

136 5 2 
.130 10 

1 

1130 4, 1 
·1:10 3 
130 2 2 

1 

!130 3 
1 

:130 2 2 

130 3 

1 

i130 4 
!130 5 

13 
21 
24 9 

58 9 

3 2 4 
90 3 

'" Pur 

1 

1 

1 1 

1 

21) 

Erzstraße :Uareit-Sterzing 1 6755 1- 100·1[ 962·1 2 h ,15' 3 2 4 

Summe. Maiern-Sterzing 16141 - 448·6 8h45' 7 8 

1 

Tab. II. 

.-\11mcrkung 

Einfüllen eines Humles 22' 
Seehöhe =Fuß Seemoos-Auf­

zug 

" 

„ 

" 

" 

Kopf 

Fuß 

= Kopf Seemoos-.-\.uf­
zug 

= Martin-Scheidplatz 

=Fuß 14 Xothelfer­
Aufzug 

=Kopf 14 Xothelfer 
" Lazzacher 

Bremsberg 
= Verladesohle am 

Fuß des Lazzacher 
Bremsberges 

= Kopf Moosbiehl 
=Fuß 
=Kopf Kohlwe.ld­

Brems berg 
=Fuß Kohlwe.ld­

Bremsberg 
=Kopf Kohlboden­

Bremsberg 
=Fuß Koltlboden­

Bremsberg 
=Kopf Maiern Brems­

berg 
= Fuß Maiern Brems­

berg 

Mareiter Bremsberg 

r 

Schienenkopf der Südbahn 

Genommen wurde in beiden Tabellen nur die absolute Fahrzeit ohne Pausen und ohne Retourfahrt. 
') Die Daten sind entnommen der amtlichen Zusammenstellung über die Aufnahme der Transportanlagen. 
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Einen guten Überblick über die Förderanlage und 
ihre Leistung gibt die vorstehende Fördertabelle II, welche 
alle wissenswerten Daten enthält. 1) 

Die ungünstige Belastung, die der Bergbau durch 
seine weltabgeschiedene Höhenlage erfährt, kommt zu­
nächst in der Höhe der Bergbaugemeinkosten sehr 
mißlich zum Ausdruck. (Vgl. die Kosten- und Erzeugungs­
diagramme Nr. I. und III in Tafel X.) 

In der Tat dürfte kaum noch ein Bergbau existieren, 
der für Schneearbeiten behufs Herstellung von Wegen, 
Ausschöpfen von Scheidplätzen, ·wasserleitungen, Brems­
bergen usw. den gleichen relativen Aufwand an Zeit 
und Geld erheischt wie der Schneeberg. 

Um dem Arbeiter den neun Monate langen strengen 
\Vinter erträglich zu machen, um seine \Volmung und 
Verköstigung zu ermöglichen, müssen Einrichtungen und 
Vorkehrungen getroffen werden, welche eine weitere 
Belastung der Bergbaugemeinkosten durch die Höhenlage 
vorstellen. So erklärt es sich, daß diese Post 10·5°/0 

bis 15·8°/0 der gesamten Betriebskosten ausmacht, daß 
sie sich zu den reinen Abbaukosten je nach der Größe 
der Erzeugung wie O·S: 1 bis 1·3: 1 verhält, und an den 
<Testehungskosten der Tonne Einlöserz f. c. b. Sterzing 
mit K8·8 bis K20 teilnimmt. 

Noch übler gestaltet sich der Einfluß der Höhenlage 
auf die Tagförderung. 

Abgesehen Yon den hohen Anlagekosten dieses, im 
Vorhergehenden beschriebenen Förderweges fallen die 
durch Elementarschäden (Lawinen und Murbrüche) nicht 
zu selten erfolgenden Beschädigungen übel ins Gewicht. 
Dieselben geologischen Agentien, die erfolgreich an der 
Zerstörung und Zersetzung des Hochgebirges arbeiten, 
setzen ihr \V erk auch an der Förderanlage fort, nicht 
zum Nutzen und nicht zur Freude des Bergmanns. Die 
Fläche in den Diagrammen I und III b der Tafel X 
"Reparatur der Förderanlage" verdankt diesem Umstande 
ihre unliebsame große Ausdehnung. Einschließlich der 
"Erhaltungskosten der Förderanlage" belaufen sich die 
Förderkosten von Schneeberg nach Maiern für die Kilo­
metertonne des Fördergutes auf K0·33 bis K0·5, jene 
von ~faiern nach Sterzing auf f{ 0·64 bis K 0·84. 

Nicht zu unterschätzen ist hiebei auch der große 
Aufwand an Personal (s. Tab. II b) zur Bedienung der 
Bremsberge usw. der, wenn auch nicht zur Einstellung, 
so doch zu einer empfindlichen Reduktion der Gruben­
arbeiten während des Sommers führt. 

Dadurch ferner, daß durch die Ver h!Utnisse ge­
zwungen, Bergbau und Aufbereitung so weit voneinander 
entfernt liegen, schleppt die Förderung bis nach Maiern 
52 bis 67°/0 des gesamten Gutes als tote Last mit, die 
in Maiern auf die Halde gestürzt wird. Noch zwei 
Momente verdanken der Höhenlage ihre mißliebige Ent­
stehung: 

') Vgl. auch.:. „Transportmittel hol'halpiner Bergbaue" 
von A. Pfeffer „Oster. Zeitschr. für Berg- u. Hüttenw." 1901, 
S. 156 und 168. Diese Studie gibt auch ein wohl gelungenes 
Profil der Schneeberger Förderanlage. 

Das gesamte Bau- und Grubenholz, ferner alles 
übrige Betriebsmaterial muß den weiten \Veg der Erze 
im umgekehrten Sinne durchlaufen und erleidet dadurch 
naturgemäß eine Verteuerung. Zum Schlusse w!ire noch 
des Umstandes zu gedenken, daß die Höhenlage derzeit 
der Erzeugung von vornherein eine Beschr!inkung auf­
erlegt, da sich die Zeit, in der überhaupt gefördert 
werden kann, nur auf die Monate Juli bis September 
ausdehnt. Es ließe sich aus der Tabelle II b leicht 
rechnen, welches bei den gegebenen Verhältnissen über­
haupt die erreichbare Fördermenge und daran schließend 
die ausschlagbare Abbaumenge wäre. 

Aus dem Gesagten und aus dem Diagramm I (Taf. X) 
ersieht man, daß die abgeschiedene Höhenlage bei den 
derzeitigen Transportverhältnissen die Grenze der Bau­
würdigkeit einengt oder, was dasselbe ist, den verlangten 
Metallgehalt pro Kubikmeter Abbau ganz wesentlich hinauf­
drückt, um den Bergbau Schneeberg gegen die topo­
graphisch günstiger gelegenen Bleizinkbergbaue unserer 
Alpen konkurrenzfähig machen zu können. 

Dem gegenüber wäre als bescheidener Vorteil an­
zuführen, daß die hohe isolierte Lage des Bergbaues, 
die den heftigsten Winden freien Zutritt gew!ihrt, die 
ganzen Grubenbaue mit einem vortrefflichen Strom 
frischer \Vetter versieht, der die Abhaue zumeist in 
wenigen Minuten von den Sprenggasen reinigt. Das 
Einfallen der \Vetter in den tieferen Horizonten ist da­
bei so intensiv, daß ihm durch Wettertüren entgegen 
gesteuert werden muß. Auch die Folgen der geo­
thermischen Tiefenstufe werden durch diese intensive 
Bewetterung viillig unkenntlich gemacht. Wie 184 im 
Winter 1906/7 durchgeführte Temperaturbeobachtungen 
in der Grube zeigten, nahm die mittlere Lufttemperatur 
in den Abbauen vom Dezember bis April von + 4·4° C 
auf + 5° C zu, und die niedrigste gemessene Temperatur 
an den Arbeitsorten war in dieser Zeit + 3° C, die 
höchste + 6-7°C. Die Wettermenge und ihre Tem­
peratur tragen ganz erheblich dazu bei, daß die Häuer­
leistung am Schneeberg durchgehends außerordentlich be­
friedigen muß. 

b) Der Einfluß der formellen und der stofflichen 
Erscheinungsweise der Lagerst!itte auf ihre 

Bauwürdigkeit. 

Die formelle Erscheinungsweise, das ~ \Vo" der 
Lagerstätte ist zunlichst maßgebend für die Zahl und 
Ausdehnung der· Ho:ffnungsbaue, wie überhaupt für alle 
jene Arbeiten, welche sich mit der Erschließung der 
Lagerstätte befassen. In diesem Punkte stellt sich, 
wie bereits in einer früheren Arbeit dargetan wurde, 
die regelmäßig gelag·erte Hangendlagerstätte bedeutend 
günstiger dar, als der gefaltete Liegendgang. Bei 
gliicklicher Lösung der tektonischen Aufgaben reduzieren 
sich die Hoffnungsbaue im gut aufgeschlossenen ·westrevier 
auf ein Minimum, das durch die Ausrichtungen 
der die Lagerstätte betreffenden Verwerfungen 
gegeben ist. Ferner erheischt noch der Umstand, daß 
die Lagerstätten ab und zu im Han;,;enden, oder auch im 
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Liegenden von bauwiirdigen „liefährten·' oder auch von 
zuscharenden „ Trümern" begleitet werden, ein zeit­
weiliges Einbrechen ins Hangend, bzw. ins Liegend. 
Übrigens hat es sich als vorteilhaft erwiesen, letztere 
Arbeiten durch ein horizontales oder schräges Schürf­
bohren mit Kernbohrern zu ersetzen, da mau hiedurch 
an Zeit und au Kosten spart. 

Auch das Ostrevier, bis zur Veitstollner-Klu ft 
setzt seiner neuerlichen Erschließung schon deshalb keine 
besondere Schwierigkeit entgegen, weil man in diesem 
wichtigsten „ Blei- und Silberfeld" der „ . .\lten ·' durch 
ihre \·erlassenen Banl~ und durch alte Grubenkarten mit 
sehr wertvollen Beschreibungen geleitet wird. Daraus 
ersieht man, daß die Hoffnun~sbaue keine wesentlichP 
Belastung des Bergbaubetriebes darstellen.2

) Anders 
gestaltet sich die Lage, wenn man sich dem östlich 
(Lazzacher Tal) und westlich (Schönnaralpe) der Schnee­
berger Mulde gelegenen Bergbauterrain zuwendet. Hier 
liegt noch unverritztes Gebiet, dessen gewissenhaft©ste 
Untersuchung schon deshalb von größtem praktischem 
Interesse ist, weil vor allem dieses Gebiet über die 
Zukunft Schneebergs entscheiden wird. \\"iihrend 
alles hierüber Bekannte im Kapitel „ Erzvorrat" weiter 
unten zusammengefaßt werden soll sei hier nur die 
nach der Anschauung des Verfassers passendste Art der 
Aufschließnng dieses Gebietes kurz skizziert. 

Zu diesem Zwecke sei folgendes praktische Beispiel 
herangezogen, das auch in anderen Fällen sinngemäße 
Anwendung finden kann: Die Verbindung zwischen der 
Lagerstätte in der Schneeberger Mulde und zwischen 
jener des Lazzacher Tales vermittelt ein deutlicher, 
schön erzführender Ausbiß am Grat, nördlich der Schnee­
bergscharte. (Kaindljochausbiß, Fig. 1.) Um nun die dadurch 
in sehr großer Höhe gegebene Lagerstätte auch in einein 
tieferen Niveau untersuchen und eventuell nutzbar machen 
zu können, könnte man folgende Wege einschlagen: a) Man 
schließt an den Ansbiß mit Röschen an, welche je nach 
dem augenblicklichen Bedürfnis bald nach dem Ausstreichen 
der Lagerstätte, bald senkrecht hiezu gezogen werden, 
und setzt diese Arbeiten in passend gewählten Raum­
intervallen solange fort, bis man die Verbindung mit 
den Ausbissen der Schneeberger Mulde hergestellt hat, 
oder bis man auf das Niveau des Kaindl-Förderstollen 
gelangt ist. Hier könnte dann mit dem Ausrichten der 
Lagerstätte begonnen werden, wodurch man sehr bald 
von den '\Vitterungseinflüssen an der Tagesoberfläche . 
unabhängig gemacht würde. 

b) Man treibt von einem günstig gelegenen Punkt, 
z. B. in diesem Falle von einem solchen im Innern des 

~) Der Verfasser bezeichnet als Hoffnungsbaue aus­
schließlich nur jene Stollen und Strecken, welche außerhalb 
der Lagerstätte und zu dem Zwecke getrieben werden, diese 
aufzufinden. Strecken, welche eine taube Lagerstätte streichend 
ausrichten in der Hoffnung, dadurch eine Adelszone anzufahren, 
rechnet der Verfasser bereits zu den "Aus· und Vorrichtungs­
bauen" und er weicht dadurch vom Gebrauch der Praxis etwas 
ab, weshalb auch <lie Flächen "Hoffnungsbau" im Diagramm I 
größer sind, als man 1~ach !lern Text erwarten ~ollte. 

Kaindltunnels einen Querschlag auf die Lagersrätte und 
richtet vom Anfahrungspunkt nach beiden Seiten hin 
aus. 'Velcher von diesen beiden '\Vegen erscheint nun 
der vorteilhaftere? Durch das Ziehen von Höschen 
erhält man eine Punktreihe von guten Lagerstättl'n­
aufschlüssen, die einen sehr guten Einblick in die Lage, 
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Mächtigkeit und Erzführung der Lagerstätte gewähren, 
<lie ferner jede Störung leicht feststellen lassen. Der 
Querschlag bietet diese Vorteile nicht, er kann vielmehr 
sein Ziel infolge einer von außen nicht konstatierbaren 
Komplikation sogar überhaupt verfehlen, er kann hin­
gegen aber auch bei der Durchquerung der Schichten, 
neue, wertvolle n Gefährten" oder Lagerstätten auf­
schließen. 

Das Anlegen der Röschen erfordert im Hochgebirge 
geschicktere Häuer und setzt bei allen Beteiligten ein 
lebhafteres Interesse und tiefere Sachkenntnis als der 
manuelle Vortrieb eines Querschlags voraus. Weckt 
man aber das Interesse des Häuers durch eine Prämie 
fiir jeden neuen Ausbiß und gibt man ihm einige Finger­
zeige über das Aufsuchen, Erkennen und Verfolgen der 
Ausbisse, so kann man, wie es dem Verfasser tatsächlich 
gelungen ist, in wenigen '\Vochen auf hunderte von 
Metern die Lagerstätte untersuchen. Im Schneeberger 
Revier führen also bei gutem Arbeitsmaterial und bei 
sorgsamer Leitung Röschen zu einer raschen und 
billigen Erkenntnis der Lagerstätte. 

Ein QueJ"schlag, der wie jener vom Kaindl-Stollen 
ausgehende gegen 300 m lang werden müßte, bevor er 
die Lagerstätte erreicht, stellt zwar an Arbeiter und 
Aufsicht geringere Anforderungen, er führt aber außer-
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ordentlich langsam und mit großen Kosten zum Ziele, 
da beim Vortrieb von Hand aus ein höherer Jahres­
ausschlag als 50 m kaum anzunehmen ist. Nach sechs 
Jahren Vortrieb also könnte erst die Lagerstätte erreicht 
und mit ihrer Ausrichtung begonnen werden, was bei 
einem Hoffnungsbau, dessen Resultat für die weitere 
Entwicklung des Bergbaues nicht nur sehr wichtig, 
sondern au eh z i em lieh dringend ist, sehr zu un­
gunsten des {1uerschlages in die Wagschale fällt, und 
unwillkiirlich zur Frage veranlaßt, ob so lange Hoffnungs­
schläge mit Aus s c h 1 u ß des maschinellen Betriebes 
iiberhaupt noch rentabel erscheinen. Aus dem Gesagten 
ergibt sich die praktische Überlegenheit, die bei den 
gegebenen Verhältnissen am Schneeberg die Röschen 
vor den Querschlägen besitzen. Für die weitere Ver­
folgung der unter „Erzvorrat" angeführten Ausbisse er­
scheint es nach der Ansicht des Verfassers demnach 
am empfehlenswertesten, von Querschlägen abzusehen, 
durch Röschen die Lagerstätte an möglichst vielen 
Punkten aufzuschließen, sie daselbst durch Schlitzproben 
auf ihre Bauwürdigkeit zu untersuchen und durch kleine, 
zweckmäßig angelegte, an den Ausbissen ansetzende 
Abteufen vou Zeit zu Zeit Verflächen und Adelsfälle 
sicher festzustellen. Erst auf Grund dieser Vorarbeiten, 
und wenn das erhaltene Resultat Aussicht auf 
Erfolg bietet, wird man mit Sicherheit an die quer­
schlägige Erschließung dieses unverritzten Lagerstätten­
gebietes von einem tiefen Horizonte aus gehen können. 
\V eiche Punkte hiefiir in Betracht kommen, soll weiter 
unten auseinandergesetzt werden. 

Daß die formelle Erscheinungsweise der Lagerstätte 
und die Beschaffenheit des Nebengesteins die Abbaumethode 
bestimmen, bedarf keiner weiteren Erklärung. Die Ge­
winnung der Lagerstätte geschieht am Schneeberg durch den 
streichenden Strebbau mit abgesetzten Stößen. Der Abbau 
kann dank der großen Flächenausdehnung der Adelszonen 
und dank ihrer Kontinuität ziemlich rein durchgeführt 
werden. Taube Pfeiler von größerer Ausdehnung fehlen 
innerhalb der Adelszonen, und ein gutstehendes Hangend 
macht die Abbauzimmerung zur Ausnahme, soferne man 
mit dem Versatz dem Abbau entsprechend nachrückt. 

Damit sind wir in die Einflußsphäre der stofflichen 
Beschaffenheit der Lagerstätte eingetreten, die wir nun · 
genauer untersuchen wollen. Die llineralkomponenten 
der Lagerstätte und ihre Verwachsungsart bestimmen 
zunächst die Bohrleistung im Abbau und in der Aus­
und Vorrichtung sowie auch die Wirkung der Spreng­
schüsse und somit die Leistung, den Ausschlag pro 
Häuerschicht. Die Größe der Abbauverluste, die Art 
der Erzaufbereitung und die hiebei eintretenden Verluste 
hängen ebenfalls mit der stofflichen Beschaffenheit der 
Lagerstätte auf das innigste zusammen. Daß die Be­
schaffenheit der Erze, besonders ihre chemischen Eigen­
schaften, die Art und die Ökonomie des Hüttenbetriebes 
nicht unbeeinflußt lassen, ist selbstverständlich. Schließlich 
kann aus dem Flächenverhältnis zwischen den Adels­
zonen und den tauben Regionen nicht unschwer jenes 
für den Praktiker wichtige Verhältnis zwischen der 

Ausdehnung der Vor- und Ausrichtungsbaue im Vergleich 
zum Abbau bestimmt werden, welches notwendig ist, 
um die Zukunft des Bergbaues nicht zu gefährden und 
die Nachhaltigkeit des Abbaues sicher zu stellen. 
Im folgenden sei kurz angeführt, wie in den angedeuteten 
Punkten die stoffliche Erscheinungsweise der Lagerstätte 
die Ökonomie des Bergbaubetriebes beeinflußt. Zuvor 
muß noch bemerkt werden, daß von den Mineral­
komponenten der Lagerstätte nur Zinkblende, Bleiglanz, 
(weniger Magnet- und Kupferkies) ferner (~uarz, Dolomit 
und Breunerit, Granat, Tremolit und Asbest sowie die 
Glimmer in solchen Mengen vorkommen, daß sie auf 
den technischen Betrieb einen Einfluß ausüben; alle 
anderen, in der Tabelle I des Kapitels „stoffliche Zu­
sammensetzung" angeführten Lagerstättenmineralien können 
derzeit wegen ihrer relativen Seltenheit praktisch ver­
nachlässigt werden. 

Was zun!lchst die Bohrleistung betrifft, so zeigt 
nachstehende Zusammenstellung den außerordentlich un­
günstigen Einfluß von dem mit Granat oder mit Breunerit 
verwachsenen Tremolit. Die Bohrzeit ( einmännisches 
Bohren d = 22 111111) beträgt fiir 1 cm Bohrloch: 

in der Zinkblende 
im Schiefer . 
„ Quarz 
„ Tremolit mit Granat 

" " 
Breunerit 

l'-2'30" 
2' 
3'-7' 

18'-20' 
20'. 

Wegen der massigen Textur der Lagerstätte und 
wegen des relativen Mangels an Absonderungsflächen 
stellt sich auch die Gewinnbarkeit der Lagerstätte nicht 
besonders günstig, was sich sehr deutlich durch den 
Dynamitverbrauch pro l 1113 Abbau ausdriickt. Dieser 
beträgt am Schneeberg 0·68 bis 0·75 kg gegen 0·5 kg 
in Bleiberg 3) (Kärnten). Wenn hiebei für die zehn­
stündige Häuerschicht mit ungefähr neun Stunden reiner 
Arbeitszeit dennoch Leistungen von 0·41 bis 0·51 m~ 
im Abbau und von 0·29 bis 0·37 111:1 im Ausrichtungsbau 
erzielt werden, so ist das neben der niederen Temperatur 
und der guten Bewetterung der Arbeitsorte noch einer 
gesunden, arbeitsamen Belegschaft zuzuschreiben, die 
sich noch ein gewisses Interesse an der Arbeit bewahrt 
hat und deren Stock in den benachbarten Tälern 
Ridnaun und Passeier ansässig ist. In Bezug auf 
die Gesteinsleistung stellt sich somit die Schneeberger 
Lagerstätte ungünstiger als die übrigen alpinen Blei­
zinklagerstätten dar. 

Untersuchen wir nunmehr den Einfluß, den die 
technisch wichtigen Mineralkomponenten und deren Ver­
wachsungsart auf den Betrieb und auf die Ükonomie der 
Aufbereitung ausiiben. Um das in der Grube herein­
geschossene Hauwerk zum „Einlöserz" zu machen, durch­
läuft es (kurz angedeutet) folgende Prozesse: Die vor 
Ort mit einbrechenden Berge verbleiben in der Grube, 
um als Versatz verwendet zu werden. Das zutage ge­
förderte Hauwerk wird am Sc11eidplatz am Schneeberg 

~) Nach einer freundlichen Mitteilung des Herrn Berg­
direktors M. Hempel in Bleiberg. 
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durch drei Klassierroste gestiirzt und von den so er­
haltenen Klassen Stufblende, lllende- und Bleimittelerze, 
Blende und Bleierzwände, Grubenklein und Berge durch 
Handscheidung ausgehalten. Die so erhaltenen Aufbereitungs­
erze werden der Tagförderung iibergeben und nach 
Maiern transportiert, um dort der nassen, ferner noch 
der magnetischen Aufbereitung unterworfen zu werden. 
Die magnetische Aufbereitung der Schneeberger Erze ist 
bereits in dieser Zeitschrift ausführlich beschrieben worden 
(Lit. cit. 14), weshalb hier von einer neuerlichen Schil­
derung derselben abgesehen wird. Es kann dies um so mehr 
geschehen, als sich seit dem Erscheinen der zitierten 
Arbeit in der Aufbereitungsmanipulation in Maiern nichts 
Wesentliches geändert hat. 

Von den technisch wichtigen Lagerstättenkomponenten 
können Quarz, Glimmer sowie der grobstengelige 
Tremolit als „gutartige" Begleiter der Erze angesehen 
werden, der sie weder beim Aufschließen noch beim 
Setzen Schwierigkeiten bereiten. Anders verhält es sich 
mit dem feinfaserigen Tremolit und mit dessen Über­
gängen zu Asbest und Bergholz. Die Fig. \- m im 
1. Kapitel zeigt einen der vielen Fälle, in welchen dieses 
Mineral mit der Zinkblende (oder auch mit Bleiglanz) 
so innig verwachsen nnd verfilzt ist, daß es dem Auf­
schließen ganz bedeutende Schwierigkeiten entgegen setzt 
und Repetitionen verlangt, dadurch die Leistung herab­
setzt, die Verluste vergrößert und die .Manipulation 
verteuert. 

Die Kiese und die Granaten werden derzeit zum 
größten Teile durch Handscheidung ausgehalten. Sehr 
ungünstig verhält sich gegeniiber der Aufbereitung der 
Breunerit. Seine innige Verwachsung mit der Zink­
blende zeigt die Fig. IVm im ersten Kapitel, aus der 
man ersieht, daß selbst bei weitgehendem Aufschließen 
noch immer halbbrüchige Zeuge resultieren miissen. Dabei 
ist noch der Tatsache Rechnung zu tragen, daß, wie 
bereits J. Billek ausführlich dargetan hat, der Breunerit 
mit der Zinkblende gleichfällig ist, und somit von 
dieser durch die Setzarbeit nicht getrennt werden kann. 
Dieser Umstand nötigte, wie bereits erwähnt, zur Ein­
führung der magnetischen Aufbereitung, welche bezweckt, 
das FeC0,1 des Breunerit durch ein zweckmäßiges Rösten, 
bzw. Brennen in Eisenoxyduloxyd Fe,10 4 überzufiihren, 
und dieses dann nach vorhergegangenem Zerkleinern der 
gebrannten Zeuge aus dem Erz durch den Magnet aus­
zuziehen. Außerdem bietet dieses partielle Rösten noch 
die Vorteile einer relativen Zinkanreicherung im Erz und 
einer Auflockerung des Gefüges, was dem der Röstung 
folgenden Zerkleinern sehr zugute kommt. Alle weiteren 
Details finden sich in der zitierten Arbeit Billeks. Trotz 
dieser unleugbaren Vorteile, welche erst eine nutz­
bringende Verarbeitung eines großen Teiles früher wert­
loser Grubengefälle ermöglichte, kann die elektromagnetische 
Aufbereitung dennoch nicht ganz befriedigen, da bei der­
selben die Zinkverluste ganz erheblich sind. Wie zahl­
reiche, teils verö:ffeutlichte, teils unveröffentlichte Betriebs­
analysen zeigen, enthält das aus der Blende durch den 

Magnet ausgezogene „ Eisen~ noch immer 13 bis 18 °„0 

Zink, das als wertloses „ Abfalleisen" anf die Halde 
gestiirzt wird. Fragen wir uns nun nach der Ursache 
dieser hohen Zinkverluste. Ein Zinkverlust liegt jeden­
falls in jenen Zinkblendeteilchen, die, wenn auch 
selbst unmagnetisch, dennoch bei ihrem freien Fall 
durch das magnetische Kraftlinienfeld, durch die „ Eisen­
körne1'"· m echan is eh vom ,.Eisen·' mitgerissen werden. 

Der Hauptverlust mag endlich darin liegen, daß es 
unmöglich erscheint, den Aufschluß so weit zu treiben, 
um ein Gemisch von reinem Magnetit (gerösteter Breunerit) 
und von reinen Blendekörnern zu erhalten. Auch beim 
feinsten Aufschließen werden immer noch halbbriichige 
Körner resultieren, welche bei der magnetischen Extraktion 
je nach ihrer Zusammensetzung, ihrer Lage und Be­
wegung bald zum Zink, bald zum Eisen fallen und so 
ein zinkreiches Abfalleisen oder ein eisenreiches Zink 
liefern. 

Endlich dürfte nach der Anschauung des Verfassers 
noch folgender Umstand eine nicht unerhebliche Verlust­
quelle bei der magnetischen Aufbereitung bedingen: 
\Vie im ersten Kapital erwähnt, enthält auch die reinste 
Stufblende ungefähr 10°/0 Schwefeleisen, das isomorph 
mit dem Zinksulfid verwachsen ist, also am Aufbau eines 
jeden Moleküls Zinkblende teilnimmt. Bei der Röstung der 
Erze, als Vorarbeit zur magnetischen Aufbereitung, 
bildet der Schwefol der Blende den Brennstoff. Ebenso 
wie durch diese partielle Rüstung das Schwefelzink einen 
Teil seines Schwefels gegen Sauerstoff eintauscht, ebenso 
wird auch das mit ersterem isomorphe Schwefeleisen 
einen Teil seines S verlieren und in einer, nicht genau 
bekannten Oxydationsstufe den Röstofen verlassen. Je 
nach dem Oxydationsgrad des Eisens wird seine 
Permeabilität für die magnetischen Kraftlinien größer 
oder kleiner sein, aber zweifelsohne wird ein Teil dieser 
oxydischen Eisenverbindung vom Magnet angezog~n und 
auf diese Weise das Zink, das mit jener Molekül für 
Molekii.l verwachsen ist, zu den magnetischen Eisenab­
fällen gerissen. Diesbezügliche, auf Veranlassung des 
Verfassers allerdings nur sehr roh durchgeführte Ver­
suche haben gezeigt, daß eine ausgesuchte, reine Stuf­
blende die nach ihrer Abröstung der Wirkung eines 
sehr starken Magneten ausgesetzt wurde, noch 1·2°/0 

des gerösteten Quantums an den Magnet abgab und daß 
dieses aus der Blende ausgezogene "Eisen~ einem Zink­
halt von 22·8°/0 aufwies. 

Diese hohen Zinkverluste bei der magnetischen 
Aufbereitung regen dazu an, die neueren Aufbereitungs­
verfahren mit 01 oder mit Säure, die mit gutem Erfolge 
in Broken Hili (Australien) bei einer, in Bezug auf 
Zusammensetzung der Schneeberger ähnlichen Lagerstätte 
mit gutem Erfolge Anwendung finden, auch für Schnee­
berg zu versuchen. Vielleicht gäbe hier auch der 
Macquisten-Prozeß, über den der Verfasser in dieser 
Zeitschrift unlängst berichtete, unter entsprechenden 
Modifikationen befriedigende Resultate. 

< Fortset.zon11: folgt.) 
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Separation zur Entfernung von Eisen (bis 40°/0 vom 
Roherz) und Aufbereitung auf den Herden von zirka 
35 bis 45° / 

0 
Blei- und Zinksulfide und Quarz (auf 

Roherz bezogen). 
Die erste derartige Aufbereitungsanlage wurde für 

die Colorado Zinc Company, Den ver, Colo. erbaut. Sie 
besteht aus einem 'Vilfley-Röstofen von den oben an­
geg·ebenen Abmessungen, einein Kühlapparat, vier 
magnetischen Ding-Separatoren und sieben Wilfley­
Herden. Die durchschnittliche Aufarbeitungsmenge beträgt 
100 t pro Tag. 

Die zu behandelnden Erze passieren zunächst einen 
rotierenden Trockenapparat, worauf sie in einen Vorrats­
kasten gelangen. Aus diesem werden die Erze auf den 
'Vilfley-Röstofen geleitet, aus welchem sie durch den 
bereits früher erwähnten Kühlapparat zu den Ding­
Separatoren gebracht werden. Die Konstruktion dieses 
Separatoren-Systems soll ziemlich einfach und demzufolge 
die Anschaffungskosten nicht zu hoch sein. Ein Separator 
für 15 t Leistung~fähigkeit kostet $ 1200 (K 6000). 
Die Ding-Separatoren liefern zwei Produkte, nämlich 
ein eisenhältiges Fertigprodukt und ein zink-, blei- und 
quarzhältiges Mittelprodukt. Letzteres passiert ein 
trockenes Klassiersieb und wil'd dabei für die Wilfley­
Herde klassiert. Vier \V il fl e y-Herde sind so ein­
gestellt, daß auf ihnen ein Zinkkonzentrat und zwei 
Mittelprodukte, u. zw. ein Blei-Zinkmittelprodukt und 
ein Zink-Qtrnrzmittelprodukt resultieren. Diese Mittel­
produkte werden dann auf den übrigen Wilfley-Herden 
fertiggearbeitet. Zur Bedienung einer so großen Auf­
bereitung, wie sie soeben kurz beschrieben wurde, sollen 
pro Schicht vier Mann genügen. Die Kosten einer 

solchen Anlage sollen in Amerika $ 50.000 (K250.000) 
betragen. 

McCla ve hat mit den Leadvilleerzen von der 
A. Y. und Minnie-Grube mit verschiedenen, in Amerika 
gebräuchlichen Separatoren Versuche angestellt und 
gelangte zu folgenden interessanten Resultaten. 

Ausbringen an Zink in Prozenten: 

Wetherill, magnetischer Prozeß. 60 bis 75°/0 
Blake, elektrostatischer Prozeß 60 „ 75°/0 

Wilfley-Röstprozeß (Bezeichnung für den 
Aufbereitungsprozeß) 75 „ 85% 
Der Halt des Fertigproduktes an Zink in Prozenten: 

Wetherill, magnetischer Prozeß . 35 bis 45°/0 
Blake, elektrostatischer Prozeß 35 „ 45% 
Wilfley-System bei Verarbeitung von 

Leadville-Erzen . 
Wilfley- System bei Verarbeitung von 

Park City-Erzen (Utah) 

40 „ 48°/0 

45 „ 500;0 
l\IcC Ja ve bezeichnet die im vorstehenden be­

schriebene Neuerung im Aufbereitungswesen als die 
größte metallurgische Erfindung der Gegenwart und 
glaubt, daß der Wilfley-Röstprozeß in der Aufbereitung 
von Zink-, Blei-Eisenerzen (Sulfiden) genau so eine Um­
wälzung herbeiführen wird, wie es seinerzeit bei der 
Aufbereitung von Zink-Bleierzen der Fall war. 

Ob dies wirklich zutrifft, muß erst die Erfahrung 
lehren, jedenfalls ist aber der W i lf l e y-Ofen für die 
magnetische Separation als eine beachtenswerte Neuerung 
zu bezeichnen, die ein interessantes Beispiel des [n­
einandergreifens des Hüttenwesens und des Aufbereitungs-
wesens bildet. G. ]{ 

Die Bauwürdigkeit der Schneeberger Lagerstätten.*) 
Von Dr. der Universität Genf ll. Granigg. 

(Fortsotzung von S. 539.) 

Die füickwirkung der Schwierigkeiten und der 
Metallverluste, welche die Aufbereitung· der Schneeberger 
Erze bedingt, äußert sich im ganzen Uergbaubetrieb. 
Uei Abbaustraßen, die reich an „ bösartigen" Erzen sind, 
(wo die Zinkblende mit faserigem 'l'remolit, mit Granaten 
und mit Breunerit innig verwachsen ist) wird die Bau­
würdigkeitsgrenze ganz wesentlich herab-, bzw. der 
verlangte Metallg-ehalt ganz bedeutend hinaufgedrückt. 
Auch die vom Hauwerk in der Grube ausgehaltenen und 
als Versatz verwendeten „ Berge" weisen bei ungünstiger 
mineralogischer Zusammensetzung noch Zinkhalte auf, 
welche bei anderer Beschaffenheit der tauben Mineralien 
die weitere Verarbeitung noch verlohnten. Ganz das­
selbe gilt auch von den bei der Tagscheidung aus-· 
gehaltenen Bergen. Schließlich sei noch angeführt, daß 
z. B. in Bleiberg in Kärnten, Straßen, welche ein Hau­
werk liefern, das 12°1u Zinkblende enthält, im all­
gemeinen noch bauwürdig sind, 4) wogegen, wie erwähnt, 

-----*)Siehe „Die stoffliche Zusammensetzung der Schnee­
berger Lagerstätten" dieser Zeitschr. 1908, Nr. 27. 

,) Nach einer brieflichen Mitteilung des Herrn Berg­
direktors Hempel in Bleiberg. 

das Abfalleisen der Halde in llaiern 1;{ bis 18°/0 Zink 
führt. Es wird sich deshalb weiter unten bei der 
quantitativen Durcharbeitung dieser allgemeinen Be­
trachtungen die Notwendigkeit ergeben, in die Formel 
fiir die Abbauwürdigkeit der Lagerstätte einen variablen 
Faktor einzuführen, welcher, abgesehen vom absoluten 
Metallgehalt der anstehenden Lagerstätte nach der 
Qualität der Lagerstätte (ob und in welchen Mengen 
sie „gutartige" oder „bösartige~ Zeuge führt) Rechnung 
trägt; dieser Faktor wird umso größer werden, je un­
günstiger sich die Zusammensetzung der Lagerstätte 
für ihre weitere Verarbeitung stellt. 

Der Einfluß der Qualität der Lagerstätte zeigt 
sich vor allem schon bei der Handscheidung am Schnee­
berg. Vergleichen wir zu diesem Zwecke z. B. das 
Jahr 1905, in welchem sehr arme Straßen abgebaut 
wurden, mit dem Jahr 1904, das durch reiche Straßen 
charakterisiert ist, und drücken wir die Erzeugung jeder 
Erzgattung in Gewichtsprozenten des zu Tage geförderten 
Hauwerks aus, so sehen wir, daß das Ausbringen an 
Stufblende im Jahre 1904 nahezu doppelt so groß war 
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als im Jahre 1905. Die anderen Erzgattungen sind 1 Diese Verhältnisse ergeben sich übrigens für die 
durch folgende Verhältniszahlen charakterisiert: Betriebsjahre 1897 bis 1906 in recht plastischer Weise 

, ,\rn Schnccbcrdau"gcl~!'l-tcn in j Stufhlcndc 1 Blcn_dccrz- 1 

f,cw1cht8prozcntcn der FordcrrncngP
1 1 

wando ; 
Blende- 1· 

mittel erz 
1·· 

•. 1 im .Jahre 1904 . 
i 

n 1905 . ••• t 

9-20/o ; 

5·3 : 

13·4 
12•6 

4-9 1 

4·2 i 

aus dem Diagramm Nr. II der Tafel X. Aus diesem 
ersieht man zunächst, daß das Grubenklein quantitativ stets 
im \' ordergrund steht, wohingegen die Bleierzwände und 
das Bleimittelerz sehr zuriicktreten. Berechnet man nun, 
wie es der Verfasser auf Grund von Aufbereitungsdaten 
getan hat, die aus jeder Erzgattung ausbringbarc 
Menge Einlöserz, ausgedrückt in Gewichtsprozenten der 
betreffenden Erzgatrnng, und bringt man dieses Ver­
hältnis durch das entsprechende Flächenverhältnis 
graphisch zur Dru·stellung, wie dies im Diagramm II 
geschehen ist, so ersieht man daraus recht deutUch den 
Charakter der abgebauten Erzmittel. Zunächst zeigt 
sich, daß aus dem Grubenklein sowohl absolut als auch 
relativ die größte Menge von Einlöserz resultiert. Die­
jenige Linie, welche in der Fl1lche des Grubenkleins die 
ausbring bare Menge Einlöserz von der Menge der 
Berge trennt, gibt den markantesten Zug in der Erz­
mittelcharakteristik an, und alle übrigen Trennungslinien 
von Berg- und Einlöserz reihen sich jener des Gruben­
kleins analog an. Ein Vergleich der Jahre 1905 und 
1904 im Diagramm Nr. II demonstriert das Gesagte 
in besonderer Deutlichkeit. 

Die Resultate des Diagramms Nr. II wurden im 
Diagramm Nr. III vereinigt und dort die Gesamt-Einlös­
erzmenge (je nach der Provenienz aus den verschiedenen 
Erzgattungen durch vertikale Linien abgeschieden), die 
bei der Tagscheidung abfallenden Berge und die aus 
der Aufbereitung in Maiern resultierenden Berge (so­
mit wieder die gesamte Grubenförderung) zur Darstellung 
gebracht. 

Daraus ersieht man zunächst, daß sich die Menge 
der Bleieinliiserze zur Menge der Zinkeinlöserze wie 
1 : 30 bis 1 : 50 verhält, und daß ferner, je nachdem 
arme oder reiche Straßen abgebaut werden, die Menge 
der ausbring baren Einlüserze zwischen 26° / 0 (im 
Jahre 1905; sehr arme Straßen) und 42°1o (im Jahre 
1904; sehr reiche Mittel) der zu Tage geförderten 
Hauwerksmenge schwankt. Die durchschnittliche Zu­
sammensetzung des während der Jahre 1897 bis 1906 
geförderten Hauwerks war folgende: 
(Verlust+ Berge (Verlust-1-Dcrge 
am Schneeberg + in Maicrn aus- + Einlöserz = 

ausgehalten) gehalten) 

24•65°/0 + 43·55°/0 + 31·80°/0 = 

~ + 31·80°/o = 

geförderte Hau­
werksmenge 

100010 

100°/0 

Alle Details ergeben sich aus den Diagrammen II und III. 
Da nun bei der Untersuchung einer Lagerstätte 

nicht das ausbringbare Einlüserz, sondern die an­
stehende Erzmenge der Beobachtung und Messung zu­
gllnglich ist, so sei kurz die Größe der Metallverluste, 
welche die in der Grube anstehende Lagerstätte erleidet, 

B lcierz- Bleimittel- 1 Gruhen- :summe der,, Berge 1 Summe wände erz klein Erze 
,, 

22·~1--100 -6·4 1·2 42·6 77-7 li 
7"3 0·6 42·1 72·1 I! 

27·9 100 I: 
bis sie zum Einlöserz wird, näher untersucht. Hiebei 
seien im nachstehenden die Verluste an metallischem 
Zink, u. zw. in Gewichtsprozenten bezogen auf die an­
stehende Lagerstätte hergeleitet und dieses wieder 
in anstehende Blende zmiickgerechnet. 

·was zunächst die Uetallverluste beim Abbau 
betrifft, so liegen darüber keine Messungen vor, doch 
dürfte die Annahme, daß durchschnittlich 25°/0 der 
abgebauten Lagerstätte als taube Berge in der Grube 
verbleiben, und daß diese Berge 1°/0 Zink enthalten, 
von der Wirklichkeit nicht zu weit abweichen. Für 
sehr reiche Straßen werden wir weiter unten einen 
geringeren Prozentsatz Berge einsetzen und umgekehrt. 
Übrigens ist ein hier begangener Schätzungsfehler nur 
von geringem Einfluß auf das angestrebte Endresultat. 

Ein Kettenschluß ergibt nun für den Zinkverlust 
V1 im Abbau, bezogen auf die gesamte Lagerstätte die 
Formel: 

1. V1 =O·Op1 .P1 , 

wobei p1 die Prozente Berge in der Lägerstätte be­
deutet (im allgemeinen Fall = 25) und P 

1 
den absoluten 

Metallgehalt der Berge (in unserem Falle= 1) vorstellt. 
Weiters wird, wie oben erwähnt, ein Zinkverlust durch 
jene Berge herbeigeführt, welche bei der Handscheidung 
am Schneeberg abfallen. Ihre Menge ist bekannt (siehe 
Diagramm III), nicht aber ihr absoluter Metallgehalt, 
den wir mit 4 ° / 0 annehmen wollen. Nach einem analogen 
Kettenschluß ergibt sich für den durch die Handscheidung 
am Schneeberg bedingten Zinkverlust V9 , bezogen auf 
die ganze Lagerstätte der Ausdruck: 

2. V
2 

= O·O (100-p1 ) • O·O p9 • P2 • 

p 1 hat dieselbe Bedeutung wie oben; p~ sind die Pro­
zente der am Schneeberg abfallenden Berge, bezogen 
auf die gesamte Grubenförderung (welcher Wert eben­
falls bekannt ist) und P2 gibt den absoluten Zinkgehalt 
der Berge an; in unserem Falle ist P 0 = 4. 

Der Zinkverlust in der AufbereitÜng in Maiern ist 
bekannt durch das Metallausbringen, welches je nach 
der Güte der angelieferten Grubenerze zwischen 63·9°/0 
(für die sehr armen Zeuge des Jahres 1905) und 
zwischen 78·5°1o (für die reichen Erze des Jahres 1904) 
schwankt und durch den durchschnittlichen Metallgehalt 
der vom Schneeberg nach Maiern gelieferten Aufbereitungs­
erze. Rechnet man sich in analoger Weise wie oben 
diesen Zinkverlust V,1 auf die ursprüngliche Lagerstätte 
zurück, so erhält man: 

3. V,) = o·o (100-p 'i) . O·O (100--p 2). O·O p". P:l, 
wobei p

1 
dieselbe Bedeutung hat wie in Gleichung 

1 und 2; 100-p·. ist die in Maiern verarbeitete Erz­
menge bezogen auf das gesamte zutage geförderte Hau-
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werk; p ·, sind die in Maiern abfallenden Berge, aus­
gedriickt in Gewichtsprozenten der Maierner Verarbeitung; 
P3 ist der absolute Zinkgehalt der Berge von l\Iaiern, 
und mangels an Analysen berechenbar nach der Gleichung 

111 • (100-1lf) 
P:i = , , wobei in der durchschnittliche 

p :1 

Metallgehalt der in Maiern angelieferten Erze ist (26·5 
bis 21·3°/0

) und M das l\Ietallausbringen der Aufbereitung 
vorstellt. 

Der ganze Zinkverlust, den die Lagerstätte durch 
ihre Verarbeitung erleidet ist: V = v1 + v~ + V:i· 

Da nun beim laufenden Grubenbetrieb nicht Schlitzproben 
mit daran schließenden Analysen ausgeführt werden 
können, wird im nachstehenden stets der Zinkverlust in 
Blendeverlust umgerechnet, u. zw. unter der Annahme, 
daß die reine Blende 52% Zink (laut Analyse Nr. III 
im l. Kapitel) enthält. Die hergeleiteten Formeln und 
die aus den Diagrammen bekannten 'Verte auf die Jahre 
1904 (reiche Straßen) und 1905 (arme Straßen) an­
gewendet, geben nachstehende Resultate: 

nls Hilfs-
nls Hilfs- größo 11. d. 

angc- größo a. d. Dingr. be-
nommen. a. d. Diagr. Diagr. rochnot. 

Jabr:190J; p,=15; p2=22·3; p9=31·5; p3=52·1 
„ 1905; p,=35; p2=27·9; p;,=33·1; p;=ß8·9 

Jahr: 1904; P1=1(angen.)P2=4(angen.)P" = 8·8} als Hilfsgröße 
„ 1905;P,=l( „ )P2=4( „ )P.=13·8 gerecbnot. 

Rechnet man sich aus diesen Daten nach den 
Formeln 1-3 die Zinkverluste, so erhält man: 

für das Jahr 1904: 
V1 = 0·15; v2 =0·76; Va = 2·64; V= V1 -j- V2 + V3 = 3·55°/0 

für das Jahr 1905: 
v, = 0·35; V2 = 0·73; V"= 4·14; V= v, + V2 +V"= 5'22°lo 

Im Jahre 1904 gingen somit 3·55°/o des vor Ort 
anstehenden Zinks oder 7·8° / 

0 
des anstehenden Einlös­

erzes, oder 6"8° / 
0 

der anstehenden Blende verloren. Die 
armen Erze des Jahres 1905 bedingten bedeutend höhere 
Verluste, nämlich 5·22° / 

0 
Zink, oder 11·9°/0 Einlöserz, 

oder 10·-0/
0 

Blende, immer bezogen auf die anstehende 
Lagerstätte. Der weitaus größte Zinkverlust wird durch 
die Aufbereitung in Maiern herbeigeführt, was sich aus 
dem Verhältnis v

1 
: v~: v,

1
: V= 1: 5: 17·6: 37·7 (für das 

Jahr 1904) und v1: v
2

: v
3

: V= 1: 2: 11·8: 14·9 (für das 
Jahr 1905) ergibt. 

Kehren wir wieder zur Lagerstätte zurück, so 
können wir auf Grund des oben Angeführten und mit 
Hilfe des Diagramms II sagen: 

D
- .-

1 
r ~I im Jahre 1904 :1 im .Jahro 1905 - ... 

teanstc iendo ,ager-' n '-------

stiitto enthielt somit: '/' f!llnnbar j mlmn j' 1D11mmrn 1 r11innb11 I' mlmn 1 u11mmrn 
. 1 Ofo % Ofo [ Ofo ____ 0/_o __ .5._o __ 

Zink ....... ~ 116.;;---;.5~·72 r;~;--~~--1~~-
bezw. Einlöserz zu 1 11 
45-30JoZn im Jahre , 
1904 u. zu 44 °io 
Zn im Jahre 19051 3fr7 7·8 43·5 16·9 

bezw. reine Blende 'I 
Zn 520Jozu .. · I 31 ·l ß·8 1-.1:3 10 

28·8 

In diesen Zusammenstellungen findet der allgemeine 
Satz wieder seine Bestätigung, daß arme Straßen neben 
dem Mitschleppen von großen Massen tauben Gefälls und 
neben einer langwierigeren Verarbeitung noch bedeutend 
größere Zinkverluste bedingen als reiche Straßen, sich 
somit unökonomischer verarbeiten lassen und die Ge­
stehungskosten pro q Einlöserz wesentlich hinaufdrücken. 
Was hier für zwei Jahre gemacht wurde, könnte ohne­
weiters für die restlichen 8 Jahre, die wir noch im 
Bereich der Diagramme haben, hergeleitet werden. Wir 
haben hier ein wertvolles Material für die Bestimmung 
der Bauwürdigkeitsgrenze gewonnen. 

Schließlich wäre noch kurz des Einflusses zu ge­
denken, den die stoffliche Zusammensetzung der Lager­
s~ätte auf die Verhiittung der Erze ausiibt, da hiervon 
die Bewertung der Einlöserze abhängt. 

Hier hat nun die Schneeberger Blende den Vorteil 
eines sehr geringen Bleigehaltes (vgl. Analysen I-IV im 
1. Kapitel), der jedoch durch einen hohen Gehalt an 
Eisen mehr als aufgewogen wird. Nach einer freundlichen 
Mitteilung des Herrn Bergrates R. Czegka in Cilli 
läßt sich die Schneeberger Blende bedeutend schwerer 
abrösten als z. B. jene von Rai b 1 und das erhaltene 
Zinkoxyd schwerer reduzieren, als das von anderen 
Blenden hervorgegangene. 'Vie sich der Verfasser durch 
Autopsie überzeugen konnte, gibt ferner der hohe Eisen­
gehalt der Schneeberger Blende Anlaß zur Bildung von 
sehr basischen und somit sehr leichtfliissigen Sehlaken. 
l\Iit anderen Blenden und Galmei gattiert verursacht sie 
eine kleine Zunahme des bei der Redukti'on eintretenden 
Zinkverlustes. In der nachstehenden Figur sind die 
gesamten Zinkverluste, vom Abbau bis zum Rohzink in 
ihrem Größenverhliltnis dargestellt. 

Fig. 2. Gesamtzink der Lagerstätte 1904. 

Die ungünstige, weltabgeschiedene Höhen­
lage des Bergbaues, die schwierigere Gewinn­
barkeit den Lagerstätte, die kompliziertere, 
daher teuere und mit größeren Verlusten ver­
bundene Aufbereitung dEr Erze: das sind die 
~omente, welche den Bergbau Schneeberg gegen­
~ber. den anderen alpinen Blei-Zinkbergbauen 
lil einer ungiinstigen Lage erscheinen lassen 
und gegen diese relativen Nachteile muß ebe~ 
vor allem der größere Reichtum der Lagerstätte 
aufkommen. 
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Das letzte Moment, in welchem die stoffliche Er­
scheinungsweise der Lagerstätte die Bauwürdigkeit 
beeinflußt, liegt, geologisch gesagt, in der Ausdehnung 
und in der Lage der Adelszonen zu einander, oder 
bergmännisch ausgedrückt, in jenem Verhältnis, das 
zwischen Ausrichtungs- und Vorrichtungsbau einerseits 
und dem Abbau andrerseits bestehen muß, damit der 
Abbau für die Zukunft sichergestellt sei. 

Die Adelszonen und ihre gegenseitige Lage wurden 
bereits im ersten Kapitel ausführlich besprochen, und 
dort schon hervorgehoben, daß das Auftreten von sehr 
edlen Adelslinsen mit begrenzter Teufe es rätlich er­
scheinen läßt, in nicht zu großen Vertikalabständen 
die Lagerstätte streichend zu verfolgen. 

Gleichzeitig spielt aber hier auch ein historisches 
.Moment mit. Bekanntlich war Schneeberg vor 1870 
ein Blei-Silberbergbau, dessen Geschichte nach Billek, 
dessen Ausführungen wir hier folgen wollen (Zitat 1 7), 
in folgende Abschnitte zerfällt: 

l. „ Der Zeitabschnitt regellosen Betriebes von der 
Zeit der unbekannten Aufnahme des Bergbaues bis zur 
ersten Verleihung im .Jahre 1421 an eine Bergwerks-

gesellschaft". (Kleine Erzgräberverbände gewinnen durch 
Schlägel- und Eisenarbeit die Lagerstätte und reichern 
das Gewonnene durch Handscheidung au.) 

2. „Die Blüteperiode vom Jahre 1421 bis zum 
Ende des 16. .Jahrhunderts." (Die kapitalskräftigen 
Gewerken Jöchel von Jöchelsthurn und Geizkofler 
beschäftigen am Schneeberg gegen Ende des 15. Jahr­
hunderts angeblich 1000 Mann. Der kunstsinnige Ge­
werke Jöchel erbaut 1494 die Kirche von Sterziug.) 

3. „Der mit Raubbau eingeleitete Zeitabschnitt 
eingeschränkten Bergbaubetriebes und dessen schließliches 
Erlöschen, vom Anfang des 17 . .Jahrhunderts bis zum 
Jahre 1868." (Die Gewerken Fugger treiben Raubbau, 
ohne für die Zukunft vorzusehen; infolge schlechter 
Entlohnung wandern die tüchtigen Bergleute aus, die 
Produktion sinkt und der Bergbau gerät in fortwährende 
Einbuße. 1771, als die zwei letzten Mitgewerken des 
Landesfürsten, Graf von Tannenberg und Millan 
ihre Anteile aufgeben, geht der Bergbau gänzlich in den 
Besitz des Staates über.) 

4. „Die Wiederaufnahme des Bergbaues unter An­
wendung moderner, technischer Betriebsmittel, vom 
Jahre 1868 an." (Schluß folgt.) 

Nachweisung über die Gewinnung von Mineralkohlen (nebst Briketts und Koks) 
im September 1908. 

(Zusammengestellt im k. k. ~linisterinm für öffentliche Arbeiten.) 

A. Steinkohlen: 

1. Ostrau-Karwiner Revier . . . . . 
2. Rossitz-OMlawaner Revier . . . . . . 
3. l\littelböhmisches Revier (Kladno-Schlan) 
4. Westböhmisches Revier (Pilsen-l\Iies) 
ö. Schatzlar-Schwadowitzer Revier 
6. Galizien . . . . . . . . . . . 
7. Die übrigen Bergbaue . . . . . . 

iusammen Steinkohle im September 1908 

" " " " 
1907 

Vom Jänner bis Ende September 1908 
" ". " " 1907 . . 

B. Braunkohlen: 

'i. Brüx-Teplitz-Komotauer Revier . . . 
2. Falkenau-Elbogen-Karlsbader Revier 
3. Wolfsegg-Thomasroither Revier 
4. Leobner und Fohnsdorfer Revier 
5. Voitsberg-Köflacher Revier . 
6. Trifail-Sagorer Revier . . . . 
7. Istrien und Dalmatien . . . 
8. Galizien . . . . . . . . . . 
9. Die übrigen Berg baue der Sudetenländer 

10. „ „ „ lt Alpenländer . 

Zusammen Braunkohle im September 1908 
lt lt 1907 

Vom Jänner bis Ende September 1908 

" " " " " 
1907 

Rohkohle (G~- / 
so.mtförderung) I 

q 

6,357.510 
375.144 

2,553.249 
1,107.863 

358.206 
1,058.539 

79.786 

11,890.21)7 
11,373.036 

106,645.576 1 

103,564.741 

Briketts 
q 

30.500 
50.000 

30.889 

250 

111.639 
110.123 

1,099.771 
1,093.733 

Rohkoblo (Ge-1 . 
so.mtförderung) Briketts 

=~q __ ::_L ____ ~--
15,712.789 
3,137.289 

361.868 
800.319 
701.968 
793.660 
226.900 

17.754 
251.630 
563.087 

22,567.2641 
21,569.901 

200,585.218 1 

194,390.138 1 

ö.482 
137.631 

2.467 

145.580 
150.197 

1,398.227 
1,068.029 

Koks 

q 

1,505.957 
48.351 

22.500 
9.117 

1,585.925 
1,521).666 

14,278.223 
13,989.531 

\

Koks (Ko.umo.zit, 
Krude u. dgl.) 

q 

14.341 

14.841 
31.466 

226.411 
243.851 
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wiederholt. Dadurch werden die Fehler, entstanden 
durch die Nichtparallelität der Libellenachse mit der Latten­
unterkante, eliminiert. 

~l~ 

___j~-~;_:~ ;- ~ 
Fig. 3. 

Im Interesse einer genaueren Arbeit ist es vorteil­
haft, wenn mit dieser Arbeit drei Gehilfen betraut 
werden; zwei von ihnen sind je an einem Lattenende 
und sorgen dafür, daß die Meterstäbe vertikal stehen, 
während der dritte, genau vor der l\litte der Latte 
stehend, den einen Gehilfen solange zum Heben oder 
Senken der Latte anweist, bis die Libelle einspielt, was 
jetzt mit einer größeren Schärfe geschehen kann, da 

sich das Auge des dritten Gehilfen genau über der 
Blasenmitte befiudet. Dieser Gehilfe besorgt auch die 
Ablesung und Aufschreibung. 

Diese W aglatte bietet erfahrungsgemäß viele Vorteile. 
Vorerst einmal ist der Markscheider dieser Arbeit, 

die häufig nur in den bei Nacht bestehenden Pausen 
oder an Sonntagen vorgenommen werden kann, gänzlich 
enthoben, ohne daß hiebei die angemessene Genauigkeit 
beeinträchtigt wird. Zweitens erlaubt die Benützung 
dieser Latte bei einein langgestreckten Nivellement ein 
rasches Arbeiten; denn während der Markscheider mit 
dem Nivellierinstrument die söhligen 'feile abnivelliert, 
vollführen die obgenannten drei Gehilfen das Nivellement 
auf den ansteigenden, bzw. einfallenden Teilen der auf­
zunehmenden Linie mit der \Vaglatte. 

Drittens ist es wegen der konstanten und unbe­
deutenden LattenHlnge möglich, ein sehr genaues Umbild 
des Bremsberges anzufertigen, was bei Aufnahmen 
mittels Gradbogen oder bei trigonometrischem Nivellement 
wegen größerer Zugslänge nicht so leicht möglich ist, 
insbesondere da, wo das Verflächen ungleichm!tßig ist. 
Der Wert solcher Profile äußert sich insbesondere dort, 
wo eine Regulierung behufs Nachnahme auf ein gleich­
mäßigeres Verflächen für die Errichtung einer mechani-
schen Förderung notwendig wird. (Schluß folgt.) 

Die Bauwürdigkeit der Schneeberger Lagerstätten.*) 
Von Dr. der Universität Genf ll. Granigg. 

(Schluß von S. ßM.) 

Seine historischen Ausführungen schließt Billek 
mit den trefflichen \V orten: „ Überblickt man die zahl­
reichen nnd mächtigen Haldenziige und durchfährt man 
die ausgedehnten, alten Grn benbaue, welche auf über 
2 k111 im Streichen und iiber 1 km (?) nach dem Ver­
flächen, iiberdies zum großen Teile in einfacher Schlägel­
und Eisenarbeit unter Anwendung von Ritztaschen aus­
geführt sind, so wird man unwillkürlich von einem 
Gefühle der Bewunderung für unsere Vorfahren über­
wältigt, die in einer unwirtlichen und einsamen Gegend, 
mit den einfachsten technischen Hilfsmitteln, mit seltener 
Ausdauer und Geschicklichkeit eine Arbeit vollbrachten, 
die - in ihrer Gesamtheit betrachtet - selbst in 
unserer technisch fortgeschrittenen Zeit als außer­
gewöhnlich bezeichnet werden muß." 

Infolge der regen Bergbautätigkeit der „Alten" 
sind alle im ersten Teil erwähnten Adelszonnen verhaut 
(so weit sie bleiführend waren) oder doch zumindest 
„ angekostet", so daß der heutige Bergbau am Schneeberg 
eigentlich eine „Rücklässegewinnung" vorstellt. Daraus 
ergibt sich zunächst für den Bergbau in der „Zechen­
und Haldenkuttung" die Erzeugung von billigeren 
Grubenerzen als durch den Abbau. Um bei der Be­
rechnung der Erzeugungskosten den durch die Ver­
nachl!Lssigung der Minderkosten der durch die Knttnng 

erhaltenen Grubenerze (4 bis 5°/0 der Gesamterzeugung) 
begangenen Fehler auszugleichen, wurde alles Blei als 
Blende in die Rechnung einbezogen. 

Der Bergbaubetrieb vom Jahre 1868 an hatte 
also zun!lchst die Aufgabe zu lösen, die von den „ Alten" 
unberührt gelassenen, zinkreichen Lagerstättenteile nen 
zu erschließen nnd der Gewinnung zu übergeben. Daß 
hiebei anfangs der Ausrichtungsbau über den Abbau 
vorherrschte, ist selbstverständlich. 

Diese Periode des intensiven Erschließens fand 
im Jahre 1898 ihren Abschlnß. 

Auf Grund der erzielten Resultate sehen wir nun 
einen forcierten Abbau einsetzen, das Verhältnis A 
zwischen Vor- und Ausrichtungsbau einerseits und dem 
Abbau andrerseits, beides ausged1 iickt in Kubikmeter 
Ausschlag, sinkt auf 1 : 8·7 herab (1898) und bleibt bis 
zum Jahre 1902 stets nahe dem Werte 1 : 3. 

Tatsächlich überschritt dieses kleine Verhältnis 
das Vermögen der Lagerstätte und führte im Jahre 
1903 zn einer sprunghaften Reduzierung des Abbaues 
zu Gunsten der Aus- und Vorrichtung, was in den 
Diagrammen I und II und besonders in der „Produktions­
kurve" (Kurve 1-3, Fig. 4) sehr deutlich zum Ausdrucke 
gelangt. 

*) Siehe „Die stoffliche Zusammensetzung der Schneeberger Lagerstätten" dieser Zeitschr. 1908, Nr. 27. 
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1 
Das Verhältnis A steigt nun bis zum ·werte 1.-1 

(1903) an, um nach Überwindung dieser Krise wieder 
1 

auf 2.
2 

zu fallen. 

Für die gegenwärtige Lage des Bergbaues und 
soweit nur dasjenige Gebiet der Lagerstätte in Betracht 
kommt welches zwischen Seemoos und der Veitstollnerkluft 

' 1 
liegt, diirfte der Größe A ein Wert von 2 entsprechen. 

Diese Zahl dürfte jedoch noch eine weitllre Vergrößerung 
erfahren wenn man die Lagerstätte unter dem Niveau des 
Seemoos' oder östlich der Veitstollnerkluft in einer Zeit 

' dem Abbau zuführen will wo man ihrer bedarf. 
' 

* * 
Damit schließt der Einfluß der geologischen Momente 

anf die Banwiirdigkeit der Lagerstätte ab, und es wäre 
noch zweier wirtschaftlicher Momente zu gedenken, 
nämlich der Lage des Zinkmarktes und der Arbeiter-
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Fig.~3. 
Kurve 4: --- Londoner Zinkpreis \l.ro .. IJ· 

_ ..•.... Einlösprcis 1iro 1 q Emloserz. 

löhne. Da der kleine Produzent auf den Zinkruar.kt 
gar keinen Einfluß :msüben kann, miiss?n wir di? Preis­
schwankungen des Zinks, trotz ihres erumenten Ernßusses 
auf die Bauwürdigkeit als gegeben annehmen, ohne 
daran etwas ändern zu können. In der Kurve 4, Fig. 3, 

sind die Jahresdurchschnitte der Londoner Preisnotierungen 
(umgerechnet in Kronen pro Meterzentner) dargestellt. 
Da in jeder Einlösungsformel der Hütten der jeweilige 
Marktpreis des Zinks als variabler Faktor erscheint, ist 
es selbstverständlich, daß die Schwankungen im Preise 
des Einlöserzes bei sonst gleicher Qualität den Zinkpreis­
schwankungen proportional sind. 

* * 
Daß der Nettoverdienst der Arbeiter vom Jahre 

1896 bis zum Jahre 1906 eine Erhöhung von 66·7% 
(bezogen auf den Anfangswert 1896) erfahren bat, 
drückt sich in den Diagrammen I nnd III der Tafel X 
sehr deutlich aus; daselbst sieht man, wenn man der 
Vergleichslinie (strichliert) des Jahres 1906 in beiden 
Diagrammen folgt, daß eben infolge der Lohnsteigerung 
trotz einer erheblich größeren Massenbewegung in den 
Jahren 1899 und 1900, die gesamten Bergbaukosten 
dennoch geringer waren als im Jahre 1906, das eine 
wesentlich geringere Erzeugung hatte. 

* * * 
Nachdem bisher die einzelnen Faktoren, welche in 

ihrer Gesamtheit die Bauwürdigkeit bestimmen, jeder für 
sich besprochen wurde, sei nun kurz ihr gegenseitiger 
Einfluß, ihr Zusammenwirken auf die Ökonomie des 
Betriebes klar gelegt. 

In ihrem Ende ist die Bauwürdigkeit bedingt: 
1. durch die Gestehungskosten pro Meterzentner Einlöserz; 
2. durch den Prozentgehalt der Lagerstätte an Zink, 
bzw. an Blende,ft) und 3. durch den Zinkpreis. 

Die Gestehungskosten hängen ab: a) vom ganzen 
betriebsteclmischen Mechanismus, durch den die Lager­
stätte zu nutze gemacht wird, dessen Detail oben aus­
einandergesetzt wurde, und den wir für eine gegebene 
Periode, für die wir die Bauwürdigkeitsgrenze aufstellen 
wollen, als konstant ansehen können. b) Vom Prozent­
gehalt der Lagerstätte, da, wie wir vorhin gesehen 
haben, reiche Straßen sich viel ökonomischer abbauen 
lassen, größere Mengen Einlöserz liefern, eine geringere 
Massenbewegung erfordern, geringere Aufbereitungsverluste 
und eine billigere Verarbeitung zulassen als arme Abbau­
straßen. c) Von der Größe der Erzeugung. 

Wie ein Vergleich der Diagramme I und III der 
Tafel X zeigt, bleiben die Kosten für die Reparatur der 
Tagförderanlagen, die Bergbaugemeinkosten, Gruben­
erhaltung usw. fast konstant oder zumindest schwanken 
sie nicht im gleichen Maße wie die Abbaukosten. Sie 
werden also im Vergleich zu den Abbaukosten bei kleiner 
Erzeugung groß, bei großer Erzeugung klein sein. Be­
sonders die Betriebsjahre 1902 und 1903 miteinander 
verglichen, zeigen das recht deutlich. Kurz, auch hier 
findet der Satz wieder seine Bestlltigung, daß ein Apparat 
dann am ökonomischsten arbeitet, wenn er auf seine 
ganze Leistungsfähigkeit ausgenützt wird. 

r.) Wenn auch die Bedingung 2. eigentlich schon in 1. 
enthalten ist, so schien es für die weiteren Schlüsse doch 
ratsam, sie von 1 auszuscheiden. 
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Kurve l : - - Gestehungskosten pro l fJ Einlöser?. loco Sterzing 
ßnhnhot. 

.. -- -- • · Nettolohn pro Schicht. 

Kur\'e 2: -- Ausbringen vom Einlöserz in Gewichtsprozenten des 
zu Tage geförderten Hauwerkes. 

--- · · ·. - Einlöserze in q. 

Kurve 3: Zu Tage gefördertes Hauwerk in q. 
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Die drei nebenstehenden Diagramme zeigen die Be­
einflussung der Gestehungskosten durch die Größe der 
Produktion und durch die Qualität der Lagerstätte am 
besten. 

Das Jahr 1906 z. B. stellt sich bedeutend günstiger 
als das Vorjahr, weil: 1. die Produktion 1906 größer 
war als 1905 (Kurve 3) und 2. weil 1906 reichere 
Mittel abgebaut wurden (Kurve 2) als 1905. Trotz der 
reichen Erzmittel der Jahre 1904 und 1903 gibt uns 
die Kurve 1 tür diese zwei Jahre höhere Gestehungs­
kosten an als für das Jahr 1906, weil eben 1903 und 
1904 die Erzeugung ein Minimum war. Die große Er­
zeugung von 1902 drückt trotz des Verhiebes von mittel­
mäßigen Erzmitteln die Gestehungskurve herab, oder all­
gemein gesagt: ein Steigen der Kurven 2 und 3 drückt 
die Kurve 1 (Gestehungskosten) herab und umgekehrt. 

\Venn wir uns nun der Zinkpreiskurve zuwenden, 
so drückt sich hier zunächst die ungiinstige Lage des 
Bergbaues besonders im .Jahre 1901 in den Kurven 3 
und 4 aus, welche besagen, daß gerade einer Hausse 
in der Erzeugung eine Baisse in den Zinkpreisen 
entspricht. 

Es hieße die Privatinteressen eines Unternehmens 
nicht berücksichtigen, wollte man die jeweilige Bau­
würdigkeitsgrenze in ihren richtigen Zahlen der Üffent­
lichkeit übergeben. Das allgemeine Bild ergibt sich aus 
den nebenstehenden Figuren, in welcher für die Kurve 1 
die wahren \Verte absichtlich weggelassen wurden. 
Daß die Schneeberger Lagerstätte, um bauwiirdig zu 
sein, einen höheren Metallgehalt aufweisen muß als z. B. 
jene von Bleiberg (12°/0 Zinkblende), geht schon aus 
der Kurve 2 hervor, und folgt femer aus der Schluß­
tabelle, welche der Verlustbereclmung angeschlossen wurde. 
Hiezu sei noch bemerkt, daß die Lagerstätte im .Jahre 
1905 bei einem Zinkpreis von K 57·98 mit einein Metall­
gehalt von 12·6°/0 Zn (bezogen auf anstehende Lager­
stätte) unter ihrer Bauwürdigkeit lag, daß ferner 
auch das Jahr 1904 mit einer verhauten Lagerstätte, 
welche 19·7°/0 Zink enthielt bei den bestandenen Ver­
hältnissen (Zinkpreis und Erzeugung) kein Erträgnis ab­
geworfen hat, daß sich hingegen das Jahr 1903 mit 
einem Zinkhalt der Lagerstätte von 22·6 ° /0 als erfolgreich 
gezeigt hat. 

* * * 
Die im vorhergehenden durchgeführte Einzel­

berechnung der Bauwürdigkeit für die Betriebsdauer 
der letzten zehn Jahre läßt aber eine einfache, empirische 
Lösung einer Anzahl von wichtigen Fragen zu, die mit 
kleinen Änderungen fiir jeden Erzbergbau durchgeführt 
werden können, weshalb hier noch mit einigen Be­
merkungen darauf eingegangen sei: 

Trägt man sich die drei variablen Größen: 
1. Metallpreis, 2. Gestehungskosten pro 1 q Einlöserz 
und 3. Prozentgehalt der Lagerstätte (in Metall, oder 
in Einlöserz) in drei zu einander senkrechten Axen eines 
räumlichen Koordinatensyste_ms auf und bestimmt man 
(erfahrungsgemäß) bei getroffener \Vahl für zwei Größen 
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den \Vert der dritten, so bekommt man, alles auf die 
Ebene: 1iletallpreis -- Gestehungskosten: projiziert, ein 
Diagramm, wie es in nebenstehender Figur dargestellt 
ist. Das Diagramm sagt zunächst, daß hohe Gestehungs­
kosten und niedere Zinkpreise eine reiche Lagerstätte 
verlangen und umgekehrt, u. zw. ist die Antwort 
quantitativ. Bei gegebenen Gestehungskosten und bei 
gegebenem Gehalt der Lagerstätte zeigt das Diagramm 
an, bis zu welchem niedersten Zinkpreis der Bergbau 
noch mit Vorteil betrieben werden kann, kurz, es löst 
alle, mit der Bauwürdigkeit zusammenhängenden, all­

gemeinen Fragen. 
Mit Hilfe einer einfachen Gesellschaftsrechnung 

läßt sich bei Zugrundelegung der Daten dieses 
Diagramms auch folgende, im Erzbergbau nicht selten 
auftretende Aufgabe lösen: Gegeben sei der 1iletallpreis 
fiir ein Betriebsjahr; ferner bewege sich der Abbau in 
zwei Adelszonen von denen die eine, wie eine genaue, 
vorhergegangene 'schätzung ergeben habe, durchschnittlich 
z. B. 40° / 

0 
Rein erz enthalte, während die zweite, ärmere 

nur einen Gehalt von 20°/ 0 aufweise. Frage: ·wenn 
im Betriebsplan eine Erzeugung von Q Meterzentnern 
geförderten Hauwerks, oder von M Kubikmetern zu ver­
hauender Lagerstätte vorgesehen ist, in welchem Ver­
hältnis müssen dann die beiden Adelszonen bzw. wie 
viel muß von jeder Adelszone abgebaut werden, damit 
man beim gegebenen Zinkpreis innerhalb der Bau­
wiirdigkeitsgrenze bleibt? \V endet man die Lösung 
dieser Frage in noch weitgehenderer Form für jede 

l 2. )"{,...-.,., j) 10 9 s c 6' 
'%~N;.,,„UM- -JM"" 1 "l-i-~~ ,f.,.,c,o- ~~"""t. 

Fig. 5. 

Abbaustraße an, wobei man in analoger \V eise zu ver­
fahren hat, wie es Krusch angibt, 11

) so wird dadurch 
der wirtschaftliche Stand des Abbaues in bequemer und 
übersichtlicher Weise fortwährend in Evidenz gehalten. 

0) Vgl. Prof. Dr. P. Krusch, „Die Untersuchung und 
Bewertung von Erzlagerstätten." Stuttgart, 1907. S. 94. 

Metall- und Kohlenmarkt 
im M o n a t e 0 k t o b er 1 9 0 8. 

Von k. k. Kommerzialrat W. l<'oltz. 

Entsprechenll aen schlechten Absatz- und Konsumver­
hältnissen in aen maßgebenden Industrielä!1dern. und ~~r U!1-
klarheit der politischen Lage beschränken sich lhe Umsatze m 
llen llletallen auf die Deckung des vorliegend.en Bedarfes. Ab­
sc~liisse zu fixen Preisen für spätere Termme werden „ ver­
mieden, wie auch andrerseits die Verkäufer für solche spatere 
Termine eher höhere Preise fordern in der Hoffnung besse~er 
Verhältnisse. Nicht ohne Einfluß auf die meisten l'llärkte bleibt 
der amerikanische J'llarkt, welcher durch die Priisidente1!-wahl 
fast ganz lahm gelegt ist und welcher erst nach Been<hgu~g 
derselben wieder zu neuem Leben und dadurch zu neuem Em­
flusse kommen wird. 

. Eisen. Die Geschäftslage der ös~er~eichisch:unga-
rischen Eisen- und Maschinenindustrie ist auch im ab­
g_~laufenen l\Ionat giinstig geblieben. Und es i~t symptomatis~h 
fur den befriedigenden Geschliftsgang, daß die Steigerung m 
allen Fabrikaten auftritt und daß auch bei dem andauernden 
lllangel an Roheisen und Halbfabrikaten auch die Einfuhr ?e­
sonders dieser Fabrikate Fortschritte macht. So wurden im 
Monat August _ so weit reichen die Berichte des handels­
statistischen Amtes _ 548.435 q Eisen und Eisenwaren ein­
geführt gegen 255.632 q im gleichen ~Ionate.des abgelaufenen 
Jahres und voraussichtlich diirfte auch diese Steigerung auch noch 
einige Zeit andauern. Während die Werke in Cisleithanien 
hauptsä.chlirh auf Roheisen aus dem Auslande reflektieren, be­
d~rfen die ungarischen Werke besonders H~lbfa?rikate; da ~her 
die Landesstatistik fiir Cis- 11nd Transleithamen summanseh 
geführt wird, ist bedauerlicherweise nicht möglich, über die De-

stin.ation der.Importe einen Überblick zu gewinnen, in welchen 
Art~keln und ~n welchem Umfange die Eisenwerke beider Liinder­
geb1ete an diesen Werken beteiligt sind. Der Bedarf der Eisen­
ba\111e!1 ui~. Schienen 1 Wechseln, Weichen, Rädern unc\ Klein­
~nat_ena! durfte au~h un nächsten Jahre ein beträchtlicher bleiben 
Ja vielle_icht no~h em griißcrer werden als bisher, so daß c\ie Werk~ 
n~cl~ wi~ vor 1m ~ollen Maße beschäftigt wer1\en. Es bestehen 
lnn.sichthch der Lieferung üieser Artikel mehrjährige Schlüsse 
z~iscl.1en den Werken und der Staatsbalmverwaltung und da 
die Eisenbahnbauten nicht im vollen präliminierten Umfange 
11:usgebaut werden konnten, verbleiben pro Ul09 noch erheb­
l~che Aufträge iibr!g. Dazu kommt noch, daß die zu verstaat­
lichenden Bahnen bisher mit Riicksicht auf die bevorstehendeEin­
lösu~g geringe Bestellungen gemacht haben so daß ihr Bedarf 
w~mgstens. teilweise im nächsten Jahre geileckt werden muß. 
Die Staatseisenbahnverwaltung hat für das Jahr l!-l09 die erste 
Bestellung vorgenommen bestehend in 4~0.000 q Schienen, ein 
9uantum, das. um ~und .50.000 q größer ist als jenes 1les Vor­
jahres. Es ~ezieht sich diese Bestellung nur auf die alten Linien 
11.~r St_aa~~eisenb.ah~1en und der Ferdinands Nordbahn; der Bedarf 
fnr die Osterreicl11sch-ungarischen Staatseisenbahngesellschaft 
N~rdwestbahn und Siid-Norddeutsche Verbindungsbahn ist i~ 
obiger Be~tellung nicht inbegriffen. Was das Geschäft in 
Ko'!lmerzei.sen und Blechen anlangt, so sind auch in diesen 
A~t1keln die Werke vollauf besc~iiftigt. und ist bei dem giil1-
s~igen Ausfall der Ernte auch em Andauern dieser Situation 
sicher ~u e~warten. An.drcrseits hat auch die Herabsetzung 
der Preise ihre V?lle Wirkung ausgeübt und die Importe aus 
Deutschland vermmdert. - Der Absatz der kartellierten öster-
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Diagramm 1 
Bergbau- und Aufbereitungs-Kosten inkl. Förderkosten bis zur Bahnstation. 
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Diagramm II 
Die am Sch~eebe rg ausgehaltenen Gru ben erze und 
Berge und die daraus hervorgegangenen Einlöserze . 
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Legende zu Oiagram m II. 
tufblenil.e . l· Am.Sc'tmeebrg.ausgebalten.e S 

Tafel X. 
Diagramm III 

Das zutage geförderte Hauwerk und die daraus 
hervorgegangenen Prod ukte. 
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Die Bauwürdigkeit 
.der Schneeberger -

Lagerstätten. 

Legende zu Diagramm III. 

a = Slufblena.e am. Sclmeeberg ausgehalten. 
b = Zmkemlöserz hervargeg,angen aus a.en."R1enderzwä:nÖ 

c. • „ dem Blendmittelerz 
d- • • • Grtibenklein.. 

+b+c+ d) ·Gesamt ZinkBmlöser.zerzeugung. (a 
e =Gesamt Blei eirilöserz. 
f - :Bergund Ver1ust lJm a.er Aufbereitung Maiern. 
g = • • • Tatsche1aung Schneeberg. 

Diagramm lllb 

Gestehungskosten pro q_Einlöserz 
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dargestellt als Summe der detaillierten 
Betriebskosten. 
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